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Ueberſicht der Nachrichten. 


Berliner Briefe (Tſchech). Vom Rhein (der Klerus), 
aus Münſter (v. Pfuel) und Köln. — Schreiben 
aus Frankfurt a. M. (franzöſ. Anleihe, Stadtwehr), 
vom Main (katholiſche Prälaten in München), vom 
Main, aus Wiesbaden, München, Dresden (Spon⸗ 
tin) und Hildburghauſen. — Schreiben von der 
polniſchen und ruſſiſchen Grenze. — Pariſer Briefe. 
— Schreiben aus Madrid. — Londoner Briefe (Un⸗ 
glück auf der Eiſenbahn). Schreiben aus Dublin 
(O'Connell). — Aus dem Haag. — Von der Linth. 
— Aus Venedig. — Aus Konftantinopel, — Aus 
Athen. 


Inland. 

Berlin, 17. December. — Der Kammerherr und 
Schloßhauptmann von Breslau, Graf v. Schaffgotſch, 
iſt nach Dresden abgereiſt. 

Das 41ſte Stück der Geſetzſammlung, welches heute 


ausgegeben wird, enthält unter No. 2521. die Aller⸗ 


hiöchſte Conceſſions⸗ und Beſtätigungs = Urkunde für die 
niederſchleſiſche Zweigbahn⸗Geſellſchaft, vom 8. No: 
vember d. J., nebſt dem Geſellſchafte⸗Statute. 

Der P. Heinrich Goßler, von Jeruſalem und aus 
dem Orient zurückgekehrt, iſt am 1 4ten hier eingetroffen 
und hat die Probſtei von St. Hedwig bezogen. Der⸗ 
ſelbe wird, dem Vernehmen nach, am näaͤchſten Sonn⸗ 
tage die Kanzel betreten. 

(Voſſ. Z.) Durch obercenſurgerichtliches Erkenntniß 
iſt ein „an den jungen Chriſten⸗Verband in Schneide⸗ 
mühl“ getichtetes „Sendſchreiben!“ zum Druck verſtattet 
worden. Mit demfelden zugleich erſcheint eine polniſche 
Uederſetzung deſſelben und des „offenen Glaubensbekennt⸗ 
niſſes“ des genannten Verbandes hierſelbſt bei C. G. 


v. Puttkammer. 


9s Schreiben aus Berlin, 16. December. — 

In den letzten beiden Tagen erfüllte natürlich der ſchnelle 
Ausgang des Prozeſſes und die unter mildernden Um⸗ 
ſtänden ſtattgefundene Vollſtreckung der Todesſtrafe des 
Hochverräthers Tſchech faſt ausſchließlich das Tagesge⸗ 
ſpräch in allen Kreiſen, während im chaotiſchen Drange 
der Ereigniſſe und des Wechſels im Stoffe der Beſpre⸗ 
chung auch dieſes Ereigniß, und das alle Gemüther zu 
feiner Zeit erſchütternde Verbrechen der Vergeſſenheit ans 
heim fallen. Darauf hinwirkend erſcheinen alle Maß⸗ 
regeln, die bei der Execution gemacht worden. Der 
ungeheure Zudrang von Menſchen, der unter andern 
Umftänden ſtattgefunden haben würde, iſt durch die 
Schweigfameit, mit welcher alle auf die Vollſtreckung 
des Urtheils bezüglichen Veranſtaltungen getroſſen wur⸗ 
| den, gänzlich vermieden worden. Wie wir von Leuten, 
die ihr Beruf auf den Richtplatz bei Spandow führte, 
vernommen haben, waren nur gegen hundert Menſchen, 

die der Zufall in die Nähe brachte, oder welche durch 
das Eintreffen des aus vier Wagen beſtehenden Zuges 
auf ein ſolches Ereigniß ſchloſſen. Zugleich verſi⸗ 
chern alle diejenigen, welche Gelegenheit hatten, den 
Achech in den letzten Augenblicken zu ſehen und zu bes 
obachten, daß derſelbe eine Ruhe, Geiſtesgegenwart und 
Feſtigkeit gezeigt habe, die, hätte ſie einer andern als 

fo vertuchten That angehört, bewundert worden wäre, 
während ſie hier ein unwillkürliches Grauen erregte. 
Unter dieſen Umſtänden war die große Stile, die um 
dieſes Schaffot am Sonnabend Morgen herrſchte, um 
po ergreifende für die Augenzeugen. Die legten Worte deſſel⸗ 
ben ſollen feiner ſchon vor mehreren Jahren verſtorbe⸗ 
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nen Frau und ſeiner einzigen zurückgelaſſenen Tochter 
gegolten haben. So viel von den zahlreichen Einzel⸗ 
heiten, die mehr und minder verbürgt, in Umlauf von 
dieſem Vorfall ſind. — Der Schauplatz der Natur hat 
ſich ſeit 24 Stunden ſehr verändert, die ſchon ſehr em⸗ 
pfindliche Winterkälte von nahe an 15 Grad R. iſt 
zurückgegangen bis auf 2 Grad, ohne daß dadurch für 
den Augenblick die Wiederaufnahme der durch den har⸗ 
ten Froſt geſchloſſen wordenen zahlreichen öffentlichen 
und Privatarbeiten, deren mehr und minder längere Fort⸗ 
ſetzung immer einen ſehr wichtigen Einfluß auf den öf⸗ 
fentlichen Verkehr und den Betrieb der Gewerbe macht, 
bewirkt werden kann. Zugleich mit der Beendigung des 
Wiederaufbaues vom königl. Opernhauſe iſt auch der 
Bau eines neuen Juſtitz⸗ Palaftes, des des großartigen 
neuen Stadtgerichts von Berlin, deſſen Geſchäftsumfang, 
wie bekannt, dem mancher Oberlandesgerichtshöſe gleich⸗ 
kommt, oder ihn ſogar übertrifft, ſchnell fortgeſchritten, 
und man ſieht der Einweihung deſſelben am Schluſſe 
des nächſten Jahres ſchon entgegen. Eine außer⸗ 
ordentliche Zierde wird unſerm königlichen Schloſſe 
wirklich durch die jetzt oft in öffentlichen Blättern er⸗ 
wähnte Verſchönerung und Vergrößerung des ſogenann⸗ 
ten weißen Saales gegeben. Es wird dadurch der 
Zweck erreicht, dem großen Königspalaſte, der aus fo 
verſchiedenartigen Beſtandtheilen beſteht und aus eben 
ſo verſchiedenen Perioden dieſe Baulichkeiten erhalten 
hat, erſt die Möglichkeit einräumen, bei den großen 
Hoffeſten, ohne alle ängſtliche Berechnung des Raumes, 
die Anſtalten für Tauſende von Gäſten treffen zu kön⸗ 
nen. — Heute will man wiſſen, daß Graf Seckendorff 
ſchon in dieſen Tagen ſich wieder auf ſeinen Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten nach Hannover begeben wird. — In der 
Armee ſind folgende noch nicht amtlich zur offiziellen 
Kenntniß gebrachte, aber bereits den betreffenden Behör⸗ 
den und Perſonen bekannt gemachten Veränderungen 
und Beförderungen vorgekommen: Der Oberſt v. Hell⸗ 
dorf, früher im 20ſten Infanterie⸗Regiment iſt zweiter 
Commandant von Poſen geworden; der Major v. Ra⸗ 
vin⸗Thoryas, vom 2ten Garde⸗Landwehr⸗Ulanen⸗Regi⸗ 
ment, iſt Commandeur des öten Küraſſier⸗Regiments in 
Rieſenburg und der Major Chorus, vom Generalſtabe 
und zur Dienſtleiſtung beim Garde⸗Dragoner⸗Regiment 
commandirt, Commandeur des bien Ulanen⸗Regiments 
in Paderborn geworden. — Heute hat bier in den An⸗ 
gelegenheiten der Berlin = Königsberger Eiſenbahn eine 
Conferenz ſtattgefunden. Dieſes großartige und koſt⸗ 
ſpielige Unternehmen hat von Neuem die Aufmerkſam⸗ 
keit des Publikums auf ſich gezogen, ſeildem öffentliche 

lätter von einem ſehr importanten Geldgeſchäft, wel⸗ 
ches zu feinen Gunſten einer unſerer Herren Staats⸗ 
miniſter mit dem Haufe Rothſchild abgeſchloſſen haben 
ſoll, geſprochen haben. Wir werden aus ſicherer Quelle 
in unſerm nächſten Berichte etwas Näheres über dieſe 
für die Verbindung Berlins mit der Provinz Preußen 
fo wichtige Angelegenheit mitzutheilen Gelegenheit nehmen. 


Schreiben aus Berlin, 16ten December. — 
Herr von Alvensleben, der die Unterſuchung ge⸗ 
führt, war am I Aten früh in Spandow. Ueber 
die Deliberationen des Staats⸗Miniſterii iſt natür⸗ 
lich Nichts ins Publikum gekommen, und nur 
das Gerücht ſagt, daß die Meiſten der Anweſenden die 
Vollſtreckung der Todesſtrafe begutachteten. Am 13ten 
früh kamen königl. Depeſchen im Hausvoigteigefängniß⸗ 
Lokal an; gleich darauf wurden Conferenzen gehalten, 
denen zwei Miniſter und der Präſident des Kammer⸗ 
gerichts, Herr von Kleiſt, beiwohnten. — Auch 
hier zirkulirt das bekannte Pamphlet von Lyſer 
und erregt Indignation, da es der Sache, der es 
dienen ſoll, nur ſchadet. Wenn wir nicht ſehr irren, 
iſt das derſelbe Lyſer, der frühere witzige Carrikaturzeich⸗ 
ner und der die erſte deutſche Improviſatrice heirathete. 
— Geſtern trat Demoiſelle Lind vom Stockholmer 
Theater als Norma auf und erregte durch ihre wun⸗ 
derliebliche und dabei methodiſch ausgebildete Stimme 
einen unbeſchreiblichen Enthuſiasmus. Sie wurde drei 
Mal gerufen und wird unſerer Oper erhalten bleiben. 
Uebermorgen geht Thomas Thyrnau über die Bühne. 
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MHedacteur: R. Hilſcher. 


(Aach. 3.) Görres arbeitet gegenwärtig an einem 
großen Werke über die anti⸗ preußiſchen Fragen der 
Gegenwart. 

Vom Rhein, 12. December. (Magd. 3.) Wohin 
uns der Klerus führen will, zeigt das in Düffeldorf er⸗ 
ſcheinende Rheiniſche Wochenblatt. Es greift jetzt „Leſ⸗ 
ſing und Nathan den Weiſen“, ein „wegen ſeiner irre⸗ 
ligiöſen Tendenz ſchlechtes“ Schauſpiel, an. Bald wer⸗ 
den uns die Patres die ganze deutſche Literatur verbie⸗ 
ten, wie dies in Belgien ſchon längſt von den Jeſuiten 
der franzöſiſchen gegenüber gethan iſt. Nun will aber 
ein Theil, was ſchon im vorigen Jahre vergeblich ge⸗ 
wünſcht worden iſt, die Wiedererlaubniß der Münchener 
„hiſtoriſch⸗ politiſchen Blatter“ und es iſt deshalb eine 
Petition aus Trier an den Oberpräſidenten eingelaufen. 
Darin liegt nun ein Widerſpruch, denn, wenn man ſich 
am Bundestage über die Exceſſe der antikatholiſchen 
Preſſe beſchweren will, fo darf man auch die Extceſſe 
der eigenen nicht befürworten. — Es ſcheint, daß man 
bei mehreren der bevorſtehenden Provinzial⸗Stände con⸗ 
feffionelle Debatten anzuregen beabſichtigt. Im Gan⸗ 
zen wäre dies nicht erfreulich, denn an verſöhnliche Er⸗ 
folge wäre dabei nicht zu denken. Doch iſt es wohl 
möglich, daß in Coblenz, Münſter und Breslau der⸗ 
gleichen vorkomme. 

Münſter, 11. Decrmber. (Köln. Z.) Man ſpricht 
ſeit einiger Zeit davon, daß dem commandirenden Ge⸗ 
neral des ſiebenten Armeecorps, Hrn. von Pfuel, ein 
anderer Wirkungskreis und zwar in der Reſidenz ſelbſt 
angewieſen werden dürfte. Wie man wiſſen will, ſoll 
demſelben auch das Präſidium im Staatsrathe über⸗ 
tragen werden. Ob ſein Abgang nahe bevorſteht, iſt zur 
Zeit noch unbekannt. 

Köln, 13. December. (Weſ. 3.) Es beſtätigt ſich, 
daß die katholiſche Geiſtlichkeit in Trier Se. Maj. den 
König in einer Eingabe um Schutz gegen die An⸗ 
griffe der ſchlechten Preſſe gebeten hat. 


Deutſchlan d. 


6 Schreiben aus Frankfurt a. M., 13. December. 
Die Höhe des Submiſſionspreiſes (84 Fr. 75 C), um 
den die Compagnie Rothſchild die neue franzöſiſche 
Anleihe von 200 Millionen Fr. an ſich brachte, redu⸗ 
zirt ſich auf 82 Fr. 50 Ct., wenn man dabei den da: 
mit verknüpften Zinsgenuß in Anſchlag bringt. Dieſer 
nämlich fängt bereits mit dem 22. December 1844 für 
die ganze Anleihe⸗Summe zu laufen an, indeß deren 
Belang allererſt innerhalb 20 Monaten abgeführt ſein 
wird. Gleichwohl iſt der beregte Preis mit Hinblick 
auf den feitherigen Stand der ZpCt. Renten⸗Curſe zu 
hoch, um daß nicht vermuthet werden müßte, die Sub⸗ 
miſſionaire hätten damit noch einer andern, ungleich be⸗ 
langreichern und ihnen daher bei weitem größere Ge⸗ 
winnſte verheißenden Finanzoperation den Weg anbahnen 
oder vielmehr ſolche dem Gouvernement gewiſſermaßen 
aufdringen wollen. Wir meinen damit die Converſion 
der öpCt. franzöſiſchen Rente, die bekanntlich im Prin⸗ 
zip bereits angenommen wurde, mit dem Vorbehalt je⸗ 
doch ihrer Rechtzeitigkeit. Wir glauben uns nicht in 
der Vermuthung zu täuſchen, es werde in der bevor⸗ 
ſtehenden Kammer⸗Seſſion das Gouvernement an feine 
desfallſige Zuſicherung mit Hinblick auf den mehr bereg⸗ 
ten Preis der neuen Anleihe gemahnt und vielleicht fo 
ae werden, daß es endlich gute Miene zum 
1 en ele zu machen fich genöthigt fehen wird. Mit 
ieſer peration aber eröffnet ſich für die Geldmächte 
eine neue höchſt ergiebige Bereicherungsquelle, zumal in 
Frankreich, wo man wähnt, dieſelbe nicht ohne ihre 
Mitwirkung ausſühren zu können, während freilich, nach 
unſerm Dafürhalten wenigſtens, der daraus dem Ge⸗ 
meinwohle erwachſende Nutzen keineswegs unbeſtreitbar 
iſt, theilweiſe ſogar durch die damit verknüpften, den 
kleinern Rentiers beſonders ſehr fühlbaren Unzuträglich⸗ 
keiten wieder aufgewogen wird. — Die zu Kaffel we⸗ 
gen des Staatsvertrags in Betreff der Kaſſel⸗Frankfur⸗ 
ter Eiſenbahn gepflogenen Unterhandlungen ſcheinen ſich, 
wider früheres Erwarten, in die Länge zu ziehen. Vom 
diesſeitigen Bevollmächtigten bei denſelben, Herr Schöff 
Souchay, iſt der Bericht eingelaufen, daß er wegen einer 
dem kurheſſiſchen Miniſter zugeſtoßenen Unpäßlichkeit ſeine 
bereits auf Montag feſtgeſetzte Abreiſe um acht weitere 


Tage hinaus habe verſchieben müſſen. Dieſer Verzug 
iſt nicht ohne einige nachtheilige Einwirkung auf die 
Courſe der Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn⸗Actien geblieben, | 
die feit Anfang der Woche wieder um etwa 1 pCt. zus | 
rückgegangen find, — Frankfurt iſt, unſers Wiffens, von 
allen deutſchen Bundesſtaaten der einzige, der kein durch 
ſeine eigenen Bürger gebildetes Bundes⸗Contingent auf⸗ 

zuweiſen hat, indem daſſelbe durchſchnittlich aus frei ans 

gewordenen Leuten aus aller Herten Länder beſteht. Zu 

einer nicht gar fernen Epoche befand ſich dabei ſogar 

eine gute Zahl Fremder d. h. Nicht⸗Deutſche, nament⸗ 

lich Schweizer und ſelbſt Polen. Sofern nun zur 

Aufrechthaltung der geſetzlichen Ordnung und öffentlichen 

Sicherheit eine ganz verläſſige Waffenmacht als unum⸗ 

gänglich vorausgeſetzt werden dürfte, gewährt unſere 

Stadtwehr die hauptſächlichſte Bürgſchaft für die Be⸗ 

wahrung eines ſolchen Zuſtandes. Sie mag wohl aus 

4000 Köpfen von allen Waffengattungen beſtehen, die, 

was die Uniformirung, Bewaffnung und äußere Haltung 

anbetrifft, mit den beſten Truppen des deutſchen Bundes 

verglichen werden können, unter denen jedoch Manns⸗ 

zucht und Subordination vielmehr durch moraliſche, als 

durch phyſiſche Zwangsmittel bei eintretenden Fällen in 

Kraft erhalten werden müſſen. Ganz kürzlich nun trat 

ein ſolcher Fall ein, zu deſſen Entſcheidung ein Gut⸗ 

achten der Juriſten⸗Fakultät der Hochſchule 

Jena eingefordert worden war, das den in dieſen Ta⸗ 
gen den betheiligten Stadtwehrmännern publicirten Ur⸗ 
theile zum Grunde lag und das ganz zu ihren Gunſten 

ausfiel. Durch daſſelbe nämlich werden ſie, gegen das 

frühere Erkenntniß der beiden ihnen zunächſt vorgeſetzten 

Militairbehörden, — namlich des Corps⸗Ausſchuſſes und 

des Kriegszeugamtes, — wodurch ſie von ihrem Corps 

wegen eines vermeintlichen Disciplinarvergehens (unbe⸗ 

fugte Beſchwerdeführung beim Senat über Dienſtbehelli⸗ 

gungen) waren ausgeſchloſſen worden, wieder rehabilitirt, 

weil die rechtgelehrten Profeſſoren jener Hochſchule in 

dem Sachverhalt nicht die Criterien einer ſtraffälligen 

Handlung zu gewahren vermögen. Bemerkenswerth da⸗ 

bei iſt noch, daß die nach unſern Einrichtungen in dem 

beregten Falle ganz unzuläſſige Actenverſendung von je⸗ 

nen Wehrmännern nicht einmal verlangt, vielmehr von 

der hiefigen Gerichtsbebörde — dem Appellationsgerichte 

der freien Stadt — ganz auf eigene Verantwortlichkeit 

bewirkt worden war. — Die Verwaltung der Taunus⸗ 

bahn beabſichtigt mit Anfang des neuen Jahres die 

Frachtpreiſe für Güterſtücke auf der Strecke von hier 

nach Kaſſel und Bieberich faſt auf die Hälfte ihres bis⸗ 

herigen Betrages — nämlich auf 12 Kr. pro Ctr. — 

herabzusetzen. Von dieſer Maßregel aber darf fie ſich 

ein um ſo bedeutenderes Ergebniß verſprechen, als der 

Biebericher Rhein ſofern für die Spedition immer wich⸗ 

tiger und der weitere Waſſertransport der dort verlade⸗ 

nen Güter durch den höchſten Mainzoll um ein Nam⸗ 

haftes vertheuert wird. 

Frankfurt a. M., 12. December. (L. 3.) Die 
Gemüthsaufregung, welche anfangs der kirchliche Streit 
hier erzeugte, hat ſich ſo ziemlich wieder gelegt. 

+ Schreiben vom Main, im December. — In 

München hat dieſer Tage eine Verſammlung katholiſcher 
Prälaten ſtattgefunden, worin man über die Gefahren () 
denen die Kicche unter gegenwärtigen Zeitläuften aus⸗ 
geſetzt iſt, Berathungen gehalten. Für die freie litera⸗ 
riſche Bewegung in Bezug auf confeſſionelle Polemik 
bemerkt man feit einiger Zeit eine gewiſſe Bemeſſenheit. 
— Oogleich das Journal de Francfort die ſpaniſche 
Vermählungsfrage als abgeſchloſſen deelarirt, fo hat man 
gewichtige Urſache, dieſe Angabe zu bezweifeln. Dem 
ſpaniſchen Miniſterio ſteht eine Ausſcheidung derjenigen 

lemente bevor, die in Paris mißliebig geworden ſind; 
man will dort die ſpaniſche Reaction, aber man foll 

Be wenigſtens nicht knallen hören, wie neulich 
9 ſagte. — Der öſterreichiſche Hof fol 
niſſe e in Bezug auf kirchliche Verhält⸗ 
e ene fall verſagt haben; die Beamtenwelt 
Ideen und der 6 Sr. Majeſtät huldigen aufgeklärten 
mus, erfüüt ee der Milde, nicht der des Fanatis⸗ 
gen die Jeſuiten in 8 — Die Bewegung ger 
geheuren Geldmittel A iſt einſtweilen durch die uns 
welche die Liberalen, die 3 Stande gekommen, über 
Millionen in Lyon h 8 Propaganda und keine 
fügen können. f haben, freilich nicht ver⸗ 


Vom Main, 8. December. 
lich der von Oeſterreich übernommenen” Sg . 
chenland betreffend, iſt ruſſiſcher Seite erfiir m 
daß dieſe Macht keinen Augenblick gefonnen he 
Königreich aus einem andern Geſichtspunkte anzu Ken 
als dem, welcher in den betreffenden Verträgen enthal⸗ 
ten fei, daß es namentlich nie mit demſelben Beziehun⸗ 
gen verbinden könne, welche der Wirklichkeit und den 


örtlichen Grenzen Griechenlands eine Idee ſubſtituirten, K 


mit anderen Worten, daß es kein Griechenland als 
Vertreter der chriſtlichen Intereſſen im Oriente anerken⸗ 
nen könne. Rußland iſt in Betreff Griechenlands der⸗ 
ſelben Anficht, wie Oeſterteich, und dieſes Hinſichts der 
ſpriſchen Angelegenheit der Anſicht jenes. Uedeigens iſt 
es gewiß, daß der Sultan ſich in den mißlichſten Ge⸗ 
ſundheitsumſtänden befindet, und daß jeder Augenblick 


durch feinen Tod eine neue Kriſe veranlaßt werden kann. 
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Man wird aber in allen Fällen gewahren, daß Ruß: 
land und Oeſterreich in Betreff des Orients einig ſind, 
was vollkommen für den Frieden genügen wird, di 
England und Frankreich keinen Grund haben, Rußland 
durch den Krieg Vorſchub zu leiſten. 

Wiesbaden, 10. December. (Rh. B.) Dem ſeit 
einigen Wochen ſo bekannt gewordenen Prieſter Ronge 
ſoll von einer Anzahl hieſiger Bürger ein ſilbernes 
Schreibzeug und eine ſilberne Feder, als ein Zeichen 
ihrer Hochachtung und des Anklangs, welchen ſein Wort 
in ihren Hetzen fand, überſandt werden. Erfreulich iſt 
es, zu ſehen, daß dies Geſchenk bei dem gebildeten Theile 
unſerer katholiſchen Bevölkerung durchaus kein Aerger⸗ 
niß oder Mißverſtändniß erweckt, und im Gegentheile 
ſogar vor einigen Tagen bei dem Einſammeln der jähr⸗ 
lichen Beiträge der Mitglieder des Guſtav⸗Adolph⸗ 
Vereins mehrere angeſehene Katholiken ſich unaufgefor⸗ 
dert mit Summen von 20 und 30 Fl. betheiligten. 

München, 11. December. — Seit einiger Zeit 
wurden hier allerlei Pasquille ins Publikum gebracht, 
oder doch viel von derartigem albernen Zeug geſprochen. 
Seit einigen Tagen nun ſoll man in dieſer Angelegen⸗ 
heit einige Perſonen gefänglic eingezogen haben. 

(L. 3.) Dem hier anweſenden Cardinal⸗Erzbiſchof 
Fürſt Schwarzenberg von Salzburg werden von den 
höchſtgeſtellten Perſonen die auszeichnendſten Ehren er⸗ 
wieſen. Man nimmt an, ſein Aufenthalt werde ein 
vierzehntägiger ſein. In wie weit verſchiedene Gerüchte 
gegründet ſind, nach deren Inhalt Se. Eminenz nicht 
ohne wichtige Gründe gerade jetzt die Reiſe hierher ge⸗ 
macht haben ſoll, darüber läßt ſich vorläufig etwas Be⸗ 
ſtimmtes durchaus nicht ſagen. (ſ. d. Schr. vom Main.) 

Dresden, 9. December. (Aach. 3.) Es zeigt ſich 
hier eine bedeutende Theilnahme der Bürgerſchaft an 
den ſtädtiſchen Wahlen, die jetzt am veröffentlichten 
Stadthaushalt⸗Bericht von 1843 neuen Stoff und 
neuen Aufſchwung findet, fo daß die zum 8. Januar 
hierher einberufenen außerordentlichen Landtags-Deputa⸗ 
tionen und die ausgeſchriebene Stände -Verſammlung 
ſelbſt, auf rege Aufmerkſamkeit rechnen können. So 
oft indeß ſchon die Ueberſicht der ſtädtiſchen Einnahmen 
und Ausgaben veröffentlicht worden iſt, noch immer lei⸗ 
det auch die neueſte an dem Fehler der früheren, an 
Undeutlichkeit, obgleich das Endreſultat — Schulden 
und Defizit — klar hervortritt. Mit Spannung er⸗ 
wartet man die einzelnen Wahlen, die für den neuen 
Landtag demnächſt erfolgen ſollen, denn man erkennt 
wohl, daß dieſer Landtag die Saaten des vorigen rei⸗ 
fen ſoll. l 

Dresden, 13. December. (L. 3) Der Ritter Spon⸗ 
tini iſt nach Paris abgereiſt, wo ſeine Gegenwart als 
Mitglied der muſikal. Section des Inſtitut de France 
gewünſcht ward. Er erhielt noch hier einen Brief aus 
Rom, der ihm meldet, daß der Papſt ſeine (Spontini's) 
Beſitzungen in den römiſchen Staaten zu einer Graf⸗ 
ſchaft erhoben, und ihm die Würde eines „Grafen von 
St. Andrea“ ertheilt hat; als Belohnung für mehrere 
wohlthätige Stiftungen Spontini's und für ſein auf 
Befehl des Papſtes unternommenes und ausgeführtes 
Werk zur Reform der katholiſchen Kirchenmuſik, welche 
in Italien ſeither oft aus trivialen Operncavatinen ꝛc. 
beſtand. In Bezug auf dieſes Werk hat der Meiſter 
auch einige höchſt intereſſante Handſchreiben von einem 
deutſchen Regenten erhalten, die mit vollkommener Sach⸗ 


kenntniß, auch in dieſem Zweige der Kunſt und Wiſſen⸗ 


ſchaft, der die Kirchenmuſik betrifft, geſchrieben find, wie 
ausgezeichnete Perſonen bezeugen, denen der Empfänger 
ſie mitgetheilt hat. i 

Hildburghauſen, 14. Decbhr. (Dorfz.) Während 
deulſche Dichter und Kinderfreunde den Hütten und ih⸗ 
ren Armen einen figürlichen „Chriſtbaum“ putzen, giebt's 
noch Gegenden und Ländchen im deutſchen Vaterlande, 
wo das Anzünden eines wirklichen Tannenbäumchens 
zu Weihnachten verboten iſt, und ſelbſt der, dem das 
Bäumchen auf eigenem Grund und Boden erwuchs, in 
Strafe kommt, wenn er es feinen Kindern zum Kron⸗ 
leuchter macht. 


Ruſſiſches Reich. 

— Schreiben von der polniſchen Grenze, 
11. December. — Fürſt Paskewitſch hat ſtrenge In⸗ 
ſtructionen aus Petersburg erhalten und den Auftrag 
bekommen, dem böſen Geiſte, der vom Auslande her 
dirigirt wird, die ganze Energie des Syſtems entgegen⸗ 
zuſtellen; namentlich ſolle er auf die Jugend wirken. 
In Folge dieſer Inſtructionen ſpricht man von der 
Purification des Lehrerſtandes in Polen und von dem 
ausdrücklichen Verbote, daß polniſche Familien ſich Haus⸗ 
lehrer aus dem Auslande, namentlich aus Deutſchland, 
kommen laſſen. Auch ſollen Verzeichniſſe der im Aus⸗ 
8 ſtudirenden Polen und der Buchdruckereiein im 
Mgreiche nach Petersburg verlangt fein. 

(O. A. 3 Kuſſiſchen Grenze, 8. November 
Polen a Daß der euſſiſche Koloß das Königreich 
k > ferner in dem weiten Kreiſe feines großen 
Reichs zurückhalten wolle 8 1485 

Ihe dei e lle und nicht geſonnen ſein dürfte, 
daſſelbe bei einer künftigen Theilung der Türkei als ein 
Ausgleihungsobject an eine andere Macht zu Überlaffen, 
ſcheint aus folgendem Umſtande hervorzugehen. Nach⸗ 
dem die großen Feſtungsdaue im Oſten Polens nun 


— 


vollendet find, fpricht man allgemein davon, daß auch 
in dem weſtlichen Theile dieſes Landes im Gouverne— 
‚mot Kaliſch eine ſtarke Feſtung gebaut werden ſolle⸗ 


„. Paris, 12. December. — Man erwartet für 
morgens den König der Belgier mit der Königin, welche 


die Ankunft des Herzogs von Aumale mit ſeiner jungen 
Frau in Verbindung mit der königl. Familie feiert 


Frankreich. f 


* Paris, 10. Dec. — Der König bat der Wohl 
thätigkeitsgeſellſchaft, die zu London zu dem Zwecke br 
dürftige Franzoſen zu unterſtützen, errichtet iſt, 10, 
Fr. zugeſandt. Bekanntlich verdankt dieſe vorzügliche 
und menſchenfreundliche Einrichtung unſerm Landsmann, 
dem Grafen Alfred von Orſey, ihr Daſein. 


Paris, 11. December. (L. 3.) Die Nachricht 
von den Unruhen und der großen Aufregung in der 
Schweiz wegen der Jeſuitenfrage hat das Miniſterium 
veranlaßt, den Militaircommandanten und Präfecten der 
angrenzenden Departements hierauf bezügliche Inſtructio⸗ 
nen zuzuſenden. Die Geſandten von Oeſterreich, Preu⸗ 
ßen, Baden und Sardinien hatten geſtern eine lange 
Conferenz mit Herrn Guizot, wie man glaubt, auch in 
Angelegenheiten der Schweiz. Man erzählt, daß dieſe 
Mächte im Einvernehmen mit Frankreich einſchreiten 
wollten, falls die Sache eine gefährliche Entwickelung 
nähme. — Bei dem feſtlichen Empfange des Mar 
ſchalls Bugeaud in Excideuil wurde in einer der vielen 
Anreden auch Folgendes gefagt: „Indem wir Ihres 
Ruhmes gedenken, Hr. Marſchall, iſt es traurig, daß 
wir ihn durch einen ſchmachvollen Friedensvertrag ver 
dunkelt ſehen und wir hoffen, daß von der Tribune ges 
gen unſere diplomatiſche Schande von Marokko proteſtirt 
werden wird.“ Der Marſchall entgegnete dem Redner: 
„Ich kann Ihre Rede nicht annehmen; hier handelt es 
ſich nicht um Politik und Geſchäfte und hier werden 
die Angelegenheiten Frankreichs nicht berathen.“ — * as 
neue Sprocentige Anlehen iſt an der Börſe noch immer 
ſehr geſucht; zu 86. 95 wird viel gekauft. Rothſchild 
gewinnt bei dieſer Operation freilich nur 10 Millionen, 
aber er hat durch das große Zutrauen, das er zeigte, 
das Miniſterium und die Regierung gerade in dem 
jetzigen kritiſchen Augenblick finanziell ſo befeſtigt, daß 
dieſes ihm auch die Conceſſion der großen, von ihn 
(Rothſchild) projectirten Eiſenbahn von Lille und Calais 
nach Marſeille nicht abſchlagen können wird. So blüht 
das moderne Lehensweſen der großen Capitaliſten und 
Bankfürſten immer mehr empor; fie haben die Eifer’ 
bahnen, die Börſe, die Induſtrie, den Handel, den poli⸗ 
tische Einfluß ganz allein in Händen; was bleibt für 
die Uebrigen? 


wollen. Der Staatsrath hielt geſtern unter dem Bor 


fige des Juſtiz⸗Miniſters eine Sitzung wegen eines 
Streitpunktes zwiſchen der Regierung und dem Erz⸗ 
biſchof von Paris. Es betrifft eine beabſichtigte Veran? 
derung mit dem Kapitel von St. Denis. — Unſere 
nächtliche Polizei wird nunmehr eine ähnliche Einrich⸗ 
tung erhalten, wie die Londoner. Man beabſichtigt, in 
Paris 200 Nachtpoſten, jeder aus 12 Mann, unter 
dem Befehle eines Inſpeclors beſtehend, aufzustellen. 
Sämmtliche Poſten ſtehen mit einander in Verbindung. 
Jeder Nachtpoliziſt trägt unter feinem Mantel ein Paat 
geladene Piſtolen und einen kurzen, ſehr ſcharfen Säbel, 
in der Hand einen mit Blei ausgegoffenen Stab. Die 
Stadt Paris hat ſich erboten, einen Theil der Koſten 
zur Einrichtung dieſer nächtlichen Sicherheitswachen 6 
tragen. — Geſtern paſſicte Joseph Olozaga, Bruder de 

Expräſidenten, durch Paris auf feinem Wege na 

London. f 


S pan i e un 
Madrid, 5. Decbr. (L. 3.) Hier geht noch immer 
das Gerücht, Zurbano ſei hierſelbſt verborgen, Adee 
den Tod ſeiner Söhne, ſelbſt mit Aufopferung feine 
Lebens, zu rächen. Narvaez fährt ung wur “2 
ſtarker Eskorte aus und die Wachen im k. Palaſt fin 


verdoppelt. 


% Madrid, 5. December. — Der Oberſt Or⸗ 
tega, Adjutant des Generals Prim, iſt vorgeſtern unter 
militairiſcher Bedeckung von Madrid nach Cadix gebracht 
worden, um von da nach Cuba eingeſchifft zu werden, 
wo er feine ihm vom Kriegsgerichte zuerkannte Gefäng⸗ 
nißſtrafe abbüßen ſoll. Am 2. Dec. hat das Kriegsge⸗ 
richt über 23 der Verſchwörung angeklagte Perſonen, 
worunter ſich Oberſt Rengifo befindet, eine Sitzung ge⸗ 
babt. Auch Oberſt Gandara und der Banquier Car⸗ 
dero ſollen in dieſe Sache verwickelt fein, — Der Het 
zog von Aſſuna hat das Amt eines Deputirten in den 
Cortes nicht annehmen wollen. Er war von der Pro 
vinz Zamora gewählt worden. Der Eco del Com- 
mereio vom heutigen Tage enthält ein Gerücht, wo⸗ 
nach das engliſche Kabinet eine ſehr derbe Note an das 
franzöſiſche in Vetreff der ſpaniſchen Angelegenheiten er? 
laſſen habe. Bulwer foll zurückberufen werden. In den 
Cortes wird der eingebrachte Geſetzvorſchlag über die 


* 
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Dotation der Geiſtlichen, welche der Kirche von Neuem dann fort, in den ſtäckſten Ausdrücken die Regierung andere Merkwürdigkeiten dieſes wunderbaren Landes, dann 


ein Uebergewicht geben müßte, ſehr ſtarke Oppoſitſon wegen dieſer Maßregel zu tadeln, 


erfahren. 
Großbritannien. 


„ London, 11. Dec. — Prinz Albert verließ Cla⸗ 
remont um dem Leichenbegängniß der Prinzeſſin Sophia 
Mathilda geſtern Abend 8 Up 
nen. — In Ermangelung 
müſſen die kirchlichen Zwiſte über da 
Kanzelkleid der Preſſe herhalten, 


füllen. In dem weißen will man das Papſtthum er⸗ 


blicken, in dem ſchwarzen den Conſervatismus für der 
„Kirche ehrwürdige Nacht.“ — Auf der Kandidatenliſte 
für Hegh Sherif in England ſtehen auch 5 Juden. 
„ London, 11. Dechr, — Ein beklagenswerthes 
Unglück ereignete ſich heute Morgen auf der London⸗ 
Dover Eiſendahn- Station hier, welches zur Warnung 


dienen möge für die Lokomotivſührer und Maſchiniſten, 


daß die Bauern ſähen, 


j 


eine andere Bahn gebracht werden. 


welche aus zu großer Familiarität hie und da anfangen 
ihre Feuerroſſe mit einer Gleichgültigkeit zu behandeln 
wie ein Kutſcher ſein vertrautes Paar Pferde. Auch für 
die Inſpektoren du jour mag es eine ernſthafte War⸗ 
nung ſein, ihre Leute wie die Räder in einem Uhrwerk 
an ihren Plätzen zu halten. Eine Lokomotive ſollte auf 
Der Führer läßt 
ſie angehen, ſich darauf verlaſſend, daß die Schienen 
richtig in ſeinen Weg geſchoben ſeien, oder daß er ein⸗ 
halten könne wenn er bemerken würde daß dies nicht der 
Fall ſei. Weder Erſteres war beſorgt worden, noch hatte 
er genug Gewalt einzuhalten wie es zu ſpät war. 
Die Maſchine fuhr aus ihrem Stück Schinenweg hin⸗ 
aus, ungefähr 20 Schritte durch die Luft, einen Abhang 
hinab, zerſchmetterte ſich, ihren Tender und Führer in 
unetkennbare Stücke und verwundete den Feuermann 
lebensgefährlich. — Die Frage des früheren Schließens 
der Verkaufladen und Magazine — welche hier ge⸗ 
wöhnlich noch um 11 Uhr Abends und Sonnabends 
als am Zahl⸗ und Markttagabend der arbeitenden Klaſſe 
noch um 2 Uhr des Nachts offen anzutreffen ſind — 
fängt an nach und nach eine allgemeine zu werden. 
Ueberall werden Meetings gehalten worin die Beſchlüſſe 
gegen dieſe Geſundheit und Moralität untergrabende 
Praxis ausfallen. 


London, 11. December. — Der größte Theil 
Londons lag heute in dichtem Nebel gehüllt, beſonders 
die Stadttheile in der Nachbarſchaft der Themſe. Die 
Stadt war gleichſam mit einem undurchſichtigen ſchmutzig 
braunen Schleier bedeckt und den ganzen Tag über 
mußte das Gas brennen, innerhalb wie außerhalb der 
Häuser. Die Flußſchifffahrt war faſt ganz dadurch ger 
hemmt, indem man keinen Fuß breit weit ſehen konnte. 

Wie die Times, iſt nun auch die geachtete Monats⸗ 
ſchrift The British Magazine vom Puſeyismus ab⸗ 
gefallen und hat in einem Aufſatze ihres neueſten Hef⸗ 
tes, „die moderne Hagiologie“, eine Lehre widerrufen, 
welche, wie ſie nun einſehe, nothwendig zum römiſchen 
Katholicismus zurückführe. Die Ereigniſſe in der Kirche 
drängen ſich; die puſeyiſtiſchen Tendenzen mancher Geiſt⸗ 
lichen der engliſchen Kirche, die ſich beſonders in der 
Vorliebe für Aeußerlichkeiten des katholiſchen Cultus 
kundgeben, fahren fort, bei ihren Gemeinden Anſtoß zu 
erregen, und von vielen Seiten wird gewünſcht, daß 
eine allgemeine Synode Ordnung und Frieden wieder⸗ 
herſtelle, da es den Biſchöfen an hinreichender Aucto⸗ 
rität zu fehlen ſcheint, und, wenn die Spannung fort⸗ 
dauert, ernſtlich zu beſorgen iſt, daß die, der Mehrzahl 


nach ohnehin ſchon ſich zum freieren Proteſtantismus 


hinneigende, Laienwelt maſſenhaft von der Staatskirche 
abfalle. 5 

„ Dublin, 9. Decbr. — Der wöchentliche Repeal⸗ 
Meeting ward heute in der Verſähnungshalle hier ge⸗ 
halten und O'Connell mit lautem Enthusiasmus em⸗ 
pfangen. Rente 333 Pf. In dem Laufe ſeiner lan⸗ 
gen Rede waren die Hauptpunkte folgende. — Er habe 
heute namentlich 3 Gegenſtände zu erwähnen. Der 
erſte ſei die Errichtung von Leſezimmern. Er erinnere 
ſich, daß zu Zeiten ſeines Eintritts in die Advokatur, 
etliche 30 Jahre zurück, in 
Provinz nur eine einzige Buchhandlung war. Der 
zweite Punkt ſei die Adreſſe mit nicht wenizer als 


1,080,000 frländiſcher Unterſchriſten an J. Maj, welche 


das Geſuch enthalte, um eine Unterſuchung der letzten 
gerichtlichen Prozedur gegen D'Connell und ſeine Mär⸗ 
tyrer⸗Collegen. Die Antwort auf dieſe Adreſſe fi nicht 
beſonders gut ausgefallen. (Zeichen des Unwillens. 
Hört! Hört) Er ſei nun hier, um ſich mit den Bitt⸗ 
ſtelern zu vereinigen in der Untersuchung, wie es mög? 
lich ſei, daß, nach den Geſetzen dieſes Landes, die Unter⸗ 
thanen unrechtmäßiger Weiſe ins Gefängniß geworfen 
werden dürften, ohne einen 
eine Ehrenunterſuchung anſprechen zu können. 
Hört!) Die brutalen Vergehungen des Landvolks in 
Süden und Norden von Irland, üder die man ſich jetzt 
beklage, könne er keiner andern Urſache zuschreiben, als 
wie die Regierung ſelbſt Tag 
(Hört! Hört!) Der dritte 
ſei die Bill über katholiſche 
(Hort! Hört!) Er fuhr 


für Tag die Geſetze breche. 
Punkt feiner heutigen Rede 
wohlthätige Schenkungen. 


den 7 Hauptſtädten der 


| 


r in Windfor beizuwoh⸗ Reſidenz erſcheinendes Journal Dagblad berichtet uns, 
intereſſanter Tagesfragen daß folgende Vorſchläge — Abänderungen in dem jetzt 
s weiße oder ſchwarze beſtehenden Grundgeſetze betreffend, — durch die Re: 
um ihre Blätter zu viſionskommiſſion geſtern auf dem Bureau der zweiten 


N 


Schadenerſaß oder nur auch fügte ſich direct nach Aden, über deſſen natürliche Stärke 
(Hört! und militäriſche Wichtigkeit er ſich mit Bewunderung 
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Feſtlande werden ihm wohl viel Vergnügen gewähren; 


1 


deren einziger Zweck 
fei, die kathol. Geiſtlichkeit Irlands unter die Gewalt 
des Staates zu bekommen. 5 
Niederlande. 
* Aus dem Haag, 12. December. — Ein in der 


Jeruſalem beſuchen, und über Trieſt nach Berlin heim⸗ 
kehren. Der Prinz iſt für den Milſtärſtand erzogen 
trefflich unterrichtet, von den einnehmendften Manieren, 
und äußerſt wißbegierig. Auch ſein Gefolge ſcheint ſehr 
gut gewählt. Die jetzt fo häufigen weiten Neifen von 
Prinzen königl. Häufer, wenn anders dieſe hohen Perſo⸗ 
nen die nöthigen Vorbedingungen mitbringen, können für 
fie ſelbſt wie für die Länder ihrer Geburt nur von guten 
Folgen ſein; denn das Reiſen erweitert zugleich den Ge⸗ 
ſichtskreis und das Herz. — Der Imam von Sana 
ſcheint noch immer zu einem Angriff auf Aden geneigt. 
Die Witterung iſt jetzt ſehr angenehm; am 7. Novsr. 
ſtand der Thermometer bei Sonnenaufgang auf 62°, 
Ein hieſiger Araber, Namens Mahomed Mukbal, wurde 
dieſer Tage der grauſamen Ermordung ſeiner geſchiede⸗ 
nen Ehefrau von einer Jury ſchuldig gefunden, und 
ſofort von dem hieſigen politiſchen Agenten, Capitän Hai- 
nes, zum Strang verurtheilt. Dieſes Erkenntniß unter⸗ 
liegt aber der Beſtätigung der Regierung in Calcutta. 
Monſignor Borghi, Biſchof von Bethſede i. p., traf am 
31. Octbr. mit 7 Prieſtern und 15 Nonnen von der 
Congregation Jeſu Mariä in Lyon auf dem Dampfboot 
„Berenice“ von Suez hier ein. Ihre nächſte Beſtimmung 
iſt Agra, von wo fie ſich in die katholiſchen Miſſionsſtstio⸗ 
nen in Lahore, Kaſchmir u. a, vertheilen werden. Alle, 
beſonders auch die Frauen, waren guten Muths und vol 
begeiſterten Eifers für ihren Beruf. 


Griechenland. 


Die Weſerzeitung theilt nach dem Schreiben eines 
Bayern aus Athen eine Schilderung der dortigen Zu⸗ 
ſtände mit, wonach die königl. Macht nur noch ein 
Schatten iſt, und jeden Tag der Umſturz der griechiſchen 
Monarchie zu erwarten ſteht. 


Kammer niedergelegt worden fein. 1. Ein verant⸗ 
wortliches Miniſterium. 2. Unmittelbare Wahlen. 3. 
Das der Krone zuſtehende Recht, die zweite Kammer 
aufzulöſen. 4. Von den Modificationen, welche in die 
Einrichtung der erſten Kammer zu treffen ſein. Man 
verſichert außerdem, fagt das Daglad, daß man ver⸗ 
ſucht habe die Bürgſchaft zu befeſtigen, die das Grund⸗ 
geſez dem öffentlichen Unterricht der Kulturfreiheit, ſo⸗ 
wie der Gleichſtellung aller chriſtlichen Bekenntniſſe 
gewährt. 


S ch wei z. 

Von der Linth, 10. Deebr. (A. Z.) Die Luzer⸗ 
ner Revolution hat mit dem Siege der Regierung geen⸗ 
det; der Revolutionspartei wurde ein lange vorbereiteter 
Sieg nur durch den eigenen Uebermuth aus den Hän⸗ 
den gewunden. Zu Betrachtungen über die ſtattgehab⸗ 
ten Ereigniſſe mangelt uns die Zeit. Nur fo viel in 
Kürze: durch den Sieg des Jeſuitismus über den Jaco⸗ 
binismus hat der ächte Liberalismus eine neue und 
dringende Aufforderung zum Kampf gegen die Extreme 
erhalten. Möchte die Regierung Luzerns ſich jetzt, da 
der Sieg ihr geworden, zu dem Beſchluß erheben können 
die Jeſuiten nicht zu berufen! Jedenfalls wird, das 
erwarten wir mit großer Zuverſicht, der künftige Vorort 
mit entfchiedener Kraft in dieſem Sinne wirken und ſei⸗ 
nen ganzen Einfluß üben, die Regierung an der Reuß 
zu einem Beſchluß zu vermögen, ohne den wir jedes 
Jahr eine neue Edition dieſes blutigen Handels haben 
werden. - 


Italien. 


Venedig, 1. Decbr. (Voſſ. 3.) Unſere Stadt wird 
in nächſter Zeit zwei Rieſenwerke von ungemeiner Wich⸗ 
tigkeit erhalten und dadurch für die jetzigen Handels⸗ 
Verhältniſſe geeigneter werden. Ich meine den großen 
Damm, welcher bei dem Haupt- Hafen- Eingange zu 
Molomocco, eine halbe deutſche Meile ins Meer hinein 
gebaut wird, um dem, bei der Ebbe und Flut, in die 
Lagunen aus- und einftrömenden Waſſer, eine andere 
Richtung und vermehrte Strömung zu geben, damit ſich 
die Hafen⸗Mändung, welche zu verſanden drohte, von 
ſelbſt wieder reinige. Das zweite Rieſenwerk, welches 
an Großartigkeit noch das eben erwähnte übertrifft, iſt 
die, beinahe eine halbe deutſche Meile lange gemauerte 
Brücke über die Lagunen, über welche die Eiſenbahn 
von hier nach Mailand, und eine Waſſerleitung geführt 
werden ſoll. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 27. Novbr. (A. 3.) Die Unter: 
handlungen des Hrn. Sartiges am Hofe von Teheran 
waren auf dem Punkte gänzlich zu ſcheitern, als die an⸗ 
geſuchte Intervention des ruſſiſchen Geſandten die Sache 
wenigſtens äußerlich einigermaßen wieder herſtellte. Um 
den Schein zu retten, bewirkte Hr. v. Medem daß die 
perſiſche Regierung die Rückkehr der Lazzariſten nach 
Perſien bewilligte, jedoch unter der Bedingung, daß die⸗ 
ſelben jeden Verſuch zum Proſelytenmachen ein für alle: 
mal aufgeben, eine Bedingung die den Zweck des Inſti⸗ 
tuts völlig aufhebt und der bewilligten Rückkehr jede Be⸗ 
deutung benimmt. Die türkiſch⸗perſiſchen Unterhandlun⸗ 
gen zu Erzerum hatten keinen Fortgang; man glaubt 
daß ſich die Sache noch ſehr in die Länge ziehen werde. 
— Der Exbeiligdſchi Scheffket Bey, derſelbe der durch 
feine Fahrläſſigkeit die letzte Hinrichtung eines Renega⸗ 
ten in Kleinaſien verurſachte, indem er angeblich den 
Ferman zur Aufhebung der Todesſtrafe auf das Verbre⸗ 
chen des Abfalls vom Islam zu ſpät ausfertigte und in 
Folge deſſen von ſeinem Poſten abgeſetzt worden war, hat 
diefer Tage die verlorne Stelle wieder erhalten, ein Be⸗ 
weis daß die damals vorgeſchützte Verſäumung jener 
Ausfertigung eine von den vielen Fabeln war welche die 
Pforte dann und wann der europäiſchen Diplomatie zum 
beſten giebt. 

Aden, 11. Nopbr. (Times.) Das Dampfboot „Hin: 
doſtan“ lief am Iſten d. M. von Suez hier ein, mit 
130 Paſſagieren an Bord. Darunter war Prinz Wal⸗ 
demar von Preußen mit Gefolge. Der Prinz landete 
am folgenden Morgen in der weſtlichen Bay, und ver⸗ 


5 Miscellen. 

In einer der letzten Sitzungen der Hufeland'ſchen 
medic.⸗chirurg. Geſellſchaft in Berlin, theilte Geh. Rath 
Dr. Wagner einen Fall mit, der für die gerichtliche 
Medizin von hoͤchſtem Intereſſe iſt, nämlich eine durch 
Zufall verhütete Vergiftung mit Phosphor. Eine Frau 
(Handelsſrau) kaufte ſich 2 Schrippen, von welchen ſie 
die eine mit Kaffee verzehrte. Als ſie die zweite durch⸗ 
ſchnitt, um fie mit Butter geſchmiert zu eſſen, ſtieß das 
Meſſer auf einen ſtarken Körper, der in der Semmel 
ſich befand. Sie zeigte es ſogleich der Polizei an, 
worauf der harte Körper chemiſch unterſucht und ent⸗ 
deckt wurde, daß derſelbe aus Phosphor und Roggen⸗ 
mehl beſtehe. W. zeigte denſelben der Geſellſchaft vor. 
Die weitere poltzeiliche Verfolgung der Sache ergab, 
daß der hieſige Bäcker ſein Mehl aus Spandau von 
einem Müller bezogen habe, der ſich, zur Vertilgung 
der Ratten, aus der Apotheke den in der neueſten Zeit 
ſtatt Arſenik gebrauchten Phosphorteig geholt hatte. Da 
es nun keinem Zweifel unterliegt, daß durch Unvorſich⸗ 
tigkeit dieſes Müllers das Gift, wodurch die Frau 
hätte vergiftet werden können, unter das Mehl gekom⸗ 
men iſt, ſo iſt derſelbe zur Unterſuchung gezogen wor⸗ 
den, und die Reſultate derſelben ſollen fpäter der Geſell⸗ 
ſchaft mitgetheilt werden. (Medic. Cent.⸗Ztg.) 

Im Monat October d. J. find auf ſämmtlichen 
deutſchen Eiſenbahnen 1,030,475 Perſonen befördert 
worden; die Einnahme betrug 829,259 Thlr. Die Per⸗ 
ſonenfrequenz in gleichem Monat des vorigen Jahres war 
699,353, die Einnahme 600,544 Thlr. 

Eine Kriminalunterſuchung macht viel Aufſehen. Eine 
größere Anzahl Ehefrauen aus dem reichen Dorfe T., 
ungefähr 4 Stunden von Darmſtadt, find namlich an⸗ 
geſchuldigt, auf verbrecheriſche Weiſe weiteren Familien⸗ 
vermehrungen geſteuert und ſich dabei der Hülfe einer 
im Orte wohnenden Weibsperſon bedient zu haben. 
Durch Zufall kam die Sache heraus, und ergiebt ſich, 
wie kaum zu bezweifeln, die Anſchuldigung als wahr, 
ſo ſteht ihnen ſchwere Strafe bevor. Die Angeſchul⸗ 
digten ſind — man ſagt, 15 bis 16 an der Zahl — 
hier und in dem Landgerichtsſize G. in Haft. Sie 
gehörten gerade unter die Wohlhabendſten des Dorfes. 

Wittenberg, 12. December. (L. 3.) Auf hieſi⸗ 
gem Bahnhofe lagerten ſeit 10 Tagen die irdiſchen 
ae 6 hohen Tonmeiſters Karl Maria v. Weder. 

ie werden morgen mit dem erſten Bahnzuge ihrer 
weitern Beſtimmung entgegengeführt. (Die Kiſte mit 
dem Sarge kam am Iten früh gegen 11 Uhr in 
Dresden an und der Sarg wurde Abends 7 Uhr bei⸗ 
geſetzt.) 

Lübeck, 9. Decbr. — Der ungewöhnlich und uner⸗ 
wartet früh eingetretene Froſt iſt Veranlaſſung eines be⸗ 
klagenswerthen Unfalls geworden. Acht nach verſchiede⸗ 
nen Häfen beſtimmte Schiffe hatten ihre Ladung voll⸗ 
ſtändig eingenommen und ließen ſich nach Travemünde 
hinuntereiſen, um mit dem erſten günſtigen Winde ſogleich 
in See gehen zu können. Die Arbeit wurde wegen der 
Kürze der Tage bis in die Dunkelheit hinein fortgefegt, 
Da geriethen unglücklicherweiſe neun Arbeiter auf eine 
Stelle, an der das Eis noch nicht ſtark genug war, und 
brachen ein; nur zwei wurden gerettet, die übrigen ſieben, 
worunter drei Familienväter, kamen, aller angewandten 
Anſtrengungen ungeachtet, ums Leben. 


7 


ausſprach. Abends halb 7 Uhr ſchiffte Se. Hoheit wei⸗ 
ter. Wie es ſcheint, beabſichtigt er einen Jagdausflug 
nach Ceplon in Indien. Die Elephantenjagd auf der 
genannten Inſel und die Tigerjagd auf dem indiſchen 


namentlich erwartet er gutes Waidwerk im Himalaya. 
Auf ſeiner Rückkehr wird er Aegyptens Pyramiden und 
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Schleſiſcher Nouvellen Courier. 


Tagesgeſchichte. 

* Der Bresl. Beob. macht bei Erzählung der 
Geſchichte von der von der äußern Promenade auf das 
Eis des Stadtgrabens hinabgerutſchten Droſchke (ſ. unſ. 
geſtr. Ztg.) darauf aufmerſam, daß ſich an dieſer Stelle 
am Stadtgraben nur ſehr mangelhafte Barrieren be⸗ 
finden. Wollen wir mit dieſer Mangelhaftigkeit vielleicht 
warten bis ſich ein wirkliches Unglück ereignet? 


Bupzlau, 16. December. Es läßt ſich nicht in 
Abrede ſtellen, daß die große kirchliche Bewegung der 
neueſten Zeit die Aufmerkſamkeit und die mehr oder 
minder lebhafte Theilnahme auch der Bewohner unſerer 
Stadt in Anſpruch nimmt; aber der finſtere Geiſt, wel⸗ 
cher hier und dort ſich zeigt, und an dem Religions⸗ 
frieden rüttelnd, zu entzweien ſucht, was bis dahin in 
Eintracht vereinigt war, hat hier noch keinen Eingang 
gefunden. Daß er ihn nicht finden konnte und das gute 
Vernehmen zwiſchen beiden Konfeſſionen ungefährdet fort: 
beſteht, haben wir hauptſächlich dem guten Beispiele der 
hochwürdigen Seelſorger zu verdanken, die zwar äußerlich 
durch die Glaubensform getrennt, jedoch in wahrhaft 
chriſtlicher Liebe, Freundſchaft und gegenfeitiger Achtung 
vereinigt, ſegensreich auf ihre Gemeinden einwirken und 
den kirchlichen Frieden aufrecht zu erhalten bemüht find. 
So ſteht denn auch der Eindruck, den die Beerdigung 
der Gattin des Hrn. Paſtor prim. Fricke, unter Anderm, 
dadurch hervotrief, daß ebenſo viele katholiſche, wie 
evangeliſche Geiſtliche an der Trauerfeier theilnahmen 
und daß der Herr Erzprieſter Weigel, den Wunſch feines 
trauernden Amtsbruders und Freundes erfüllend, ein 
Gebet an dem Grabe der Entſchlafenen hielt, in noch 
ſo friſchem Andenken, als daß hier daran erinnert 
werden dürfte. — Aus Klitſchderf iſt heut aus völlig 
zuverläffiger Quelle die Nachricht eingegangen, daß in 
den dortigen und den angränzenden Forſten nicht nur 
ein Wolf, ſondern nach Ausſage von Forſtbeamten, ein 
Paar dieſer Raubthiere hauſen. Eines derſelben hat 
erſt geſtern in dem Stranſer Reviere, ohnweit der 
Mallmiger Grenze, ein Reh geraubt. Einige in der 
Nähe arbeitende Holzhauer jagten ihm jedoch ſeine Beute 
wieder ab und brachten das zum Theil ſchon zerfleiſchte 
Thier nach Klitſchdorf. Heute ſollte eine große Jagd 
auf dieſe ungebetenen Gäſte ſtattfinden. (Bunzl. S.) 
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Glogau, 16. Decbr. — Für ein zu großes Opfer 
an Zeit, das ich nicht bringen kann und darf, müßte 


es angeſehen werden, wenn ich es unternehmen wollte, 


den in Nro. 277 d. 3. gegen mich gerichteten Auſſatz 
ausführlich zu widerlegen. Darum ſei in aller Freund⸗ 
lichkeit nur das geſagt: Ich bedaure den Verf. ob ſei⸗ 
ner Unkenntniß einer aus Liebe zum Geſunkenen geüb⸗ 
ten Enthaltſamkeit und ihrer Grenzen. Ferner: Herr 
Amtsbruder Geittner iſt keineswegs mein Gegner. 
Weiter: Wenn auch die kk. Regierung die Abnahme 
kirchlicher Enthaltſamkeits⸗Gelübde ſtreng verboten haben 
folte, fo wäre damit noch nicht geſagt, daß fie gegen 
ſolche Vereine wäre, wie derjenige iſt, welchem ich vor⸗ 
zuſtehen die Ehre habe und wie alle diejenigen ſind, 
welche ſich mit demſelben zu einem ſchleſiſchen Central⸗ 
Enthaltſamkeits⸗Verein verbunden haben. Denn bei 
allen dieſen iſt von keinen kirchlichen Gelübden die Rede; 
Er der Kampf gegen den gemeinfamen Feind in 
4 7 eine ganz andere Geſtalt als in Ober⸗ 
n dlich: Der Verfaſſer ſcheint dasjenige 
wis Über die misderfihlefifchen Enthaltſamkeits⸗ Vereine 
ihre Tendenzen und Mittel 

und ſchon lange gefage ih = vn ſelbſt ſchon oft 
würde er nicht vermengen, wag r 4 
er bekannter mit uns ſein, ſo wird en 7 i 

nen, es werde von uns verſchmäht ae er 

a en Waffen der 


Vernunft, geſtützt auf Sittlichkeit und Religion 
mit feinen Worten zu reden — die Ueßel der 3 
bekämpfen. — Ich bin ihm übrigens fo wenig 3 


als mich fein Wort irrititt hat. 
die Enthaltſamkeit, recht gern die Hand. 


auch ſtandhaft in dem, was fie ergriffen hat. 
E. Anders, P. 


\ Meint er es fo gut 
mit den Mitmenſchen, wie ich mir deſſen bewußt din, 
ſo drücke ich ihm, trotz ſeiner verſchiedenen Anſicht über 
W Denn die 
ebe ſuchet nicht das Ihre, ſie blähet ſich nicht, ſie 
verträget Alles, ſelbſt den Widerſpruch; aber fie iſt 


In Angelegenheiten des Gefängniſſes. 
Auf den Grund der Miniſterial⸗Inſtruction vom 24. 
Oktober 1837 hat der Criminal⸗Senat des Königlichen 
Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Breslau am 19. März 1838 
die Vorſchriften für die Gefangenen in den gericht⸗ 
lichen Gefangen⸗Anſtchten entworfen, worin im $. 5. 
den Gefangenen 
Reinlichkeit bei dem täglichen Waſchen der Hände 
und des Geſichtes, geboten und (ipsissima verba) 
der Schmutz am Körper verboten iſt. 

Am 28. November 1844 wurden von der Frohn⸗ 
Veſte⸗Verwaltung die erſten Handtücher (für 8 Mann 
wöchentlich Eins) verabfolgt. 

Das Weitere über den in den Freikugeln zuerſt an⸗ 
geregten wichtigen Gegenſtand, die Behandlung der Ge⸗ 
fangenen betreffend, wird einer be ſondern Denkſchrift 
vorbehalten. Guillaume. (Bresl. Beob.) 


Auflöſung des Logogryphs in der geſtr. Zeitung: 
Spiel, Spieler, Spielerei. 


— —— — — 


„Das Verzeichniß der angekauften Gewinne zur 
Verlooſung deutſcher Gewerbserzeugniſſe enthält 18,532 
Gegenſtände, unter dieſen 


7518 Gewinne zu 1 Thlr. 
6112 z von 1 zu 2 
1642 5 Pi Big 8 5 
1443 3 2 3: 5 2 
827 z 2 . 
682 z „ 1 1 ER De enge 
173 3 „„ 0 
63 z „ 30 78:0: 
12 £ „ 75 100 
34 x „ 100 = 150 
9 = „ 150 = 200 3 
6 2 „ 200 = 300 = 
6 s „ 300 - 400 = 
1 8 z 400 : 500 2 
4 3 „ 500 = 600 


Die übrigen 61,468 abgeſetzten Looſe erhalten Me: 
daillen. 

Der Verein macht am Schluſſe dieſes Verzeichniſſes 
noch Folgendes bekannt: 

Die Gewinnliſte erſcheint ſobald als möglich nach 
beendigter Ziehung, und wird über die Art und die 
Stunden der Abholung der Gewinne eine Bekannt⸗ 
machung in den öffentlichen Blättern das Nähere anzeigen. 
Bis zum 28. Februar k. J. müſſen ſämmtliche Gewinne 
abgeholt fein, widrigenfalls fie zum Beſten des Friedrich⸗ 
Wilheilms⸗Inſtituts für Arbeitſame verfallen. Mehr⸗ 
fach ausgeſprochenen Wünſchen entgegenkommend, wer⸗ 
den für je 12 broncene Medaillen eine ſilberne verab⸗ 
folgt, falls uns der desfallſige Wunſch, unter Einſendung 
der betreffenden Looſe, vor dem 15. Januar k. J. 
zukommt. Berlin, den 28. November 1844 


Actien⸗Courſe. 
Breslau, vom 18. December. 


Bei geringem Umfas in Fonds und lebhafterem Geſchaft 
in Actien waren die Courſe zwar wenig verändert, aber 
etwas feſter; Freiburger find 1Y, pet. geſtiegen. 

Oderſchleſ. Lit. A. 4% p. C. 115%, Br. Prior. 103%, Br. 
Oberſchl. Lit. B. 4% volleingez. p. C. 107 
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r. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% p. C. avgeſt. 108 ½ u. % 


bez. u. G. 
dito dito dito Priorit. 102 Br. 
Rheiniſche 5% p. C. 79 Br. 78 Gld. 
Oſt⸗Rheiniſche (FKöln⸗Mind. Zuſ.⸗Sch, 104 ½ bez. u. Gld. 
Niederſchleſ.- Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 105%, zu machen. 
1 (Dresd.⸗Görl.) Zuf.⸗Sch. p. C. 106%, bez. 
u. 5 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 96 Gld. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Br. 
Wilhelmsbahn (Koſel⸗ Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Br. 
Livorno⸗Florenz p. C. 119 Br. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 96 Br. 


— 


Zinſen⸗ Zahlung. 

Den Inhabern hieſiger Stadt - Obligationen wird 
hierdurch bekannt gemacht: daß die Zinſen davon 
für das halbe Jahr von Johanni bis Weihnachten 
1844 an den Tagen vom 19ten bis zum 31. De⸗ 
cember c. einſchließlich, mit alleiniger Ausnahme 
der dazwiſchen fallenden Sonn- und Feſttage, in 
den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr auf der 
hieſigen Kaͤmmerei⸗Hauptkaſſe in Empfang genom⸗ 
men werden koͤnnen. 

„Die Inhaber von mehr als zwei Stadt⸗Obliga⸗ 
tionen werden zugleich aufgefordert, Behufs der 
Zinſen⸗Erhebung ein Verzeichniß, welches 

1) die Nummer der Obligationen nach der 

Reihefolge, 

2) den Kapitals⸗Betrag, 

3) die Anzahl der Zinstermine, und 

4) den Beitrag der Zinſen 
ſpeziell angiebt, mit zur Stelle zu bringen. 

Breslau den 3. Decbr. 1844. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt» und Reſidenzſtadt⸗ 


Bei dem Beginne des Winters und der ſich mehren? 
den Zahl unentgeltlich zu verpflegender Kranken 
welche an äußern Schäden leiden, iſt die Verwaltung 
des ſtädtiſchen Hospitals zu Allerheiligen wegen 
Beſchaffung der zu Charpie und Verbänden erfor⸗ 
derlichen Leinewand abermals in großer Verlegenheit. 

Wir richten deshalb an unſere Mitbürger und ins⸗ 
beſondere an die wohlthätigen Frauen Breslau's, 
e ergebenſt auch in dieſem Winter die dringende 

itte: 

„das Kranken⸗Hospital durch Zuwendung von alter 
Leinwand und Charpie, wie ſchon früher, menſchen⸗ 
freundlichſt unterſtützen zu wollen.“ 

Auch die kleinſten Gaben dieſer Art ſind willkommen 
und werden zu jeder Zeit in der Schaffnerei des 
Hospitals dankbarlichſt angenommen. 

Breslau den 27. Nov. 1844. 


Die Direction des Kranken⸗Hospitals zu Allerheiligen. 


Preußiſehe Renten - Werficherungs : Anſtalt. 


und wird in letzterer Beziehung noch bemerkt, daß, 
Zeit abhebt, auch nur Ein Lebens⸗Atteſt beizubringen 


der Statuten hiermit in Erinnerung gebracht, 


Berlin, den 6. December 1844. 


Indem 


x machen, 
„im Durchgange nach dem Eiſenkram r 


Breslau, den 18. December 1844. 


In Betreff der früher ſchon fällig geweſenen, 
welcher beſtimmt: 


wenn ſolche nicht binnen vier Jahren nach der Fälligkeit, 


Die unterzeichnete Direction bringt hiermit zur öſſentlichen Kenntniß, daß in den Monaten Januar und 
Februar k. J. die Zahlung der für das Jahr 1844 fälligen Renten von den volllſtändigen Emlagen 
Jahres⸗Geſellſchaften 1839 bis einſchließlich 1843, ſowohl hier bei der Directions⸗Kaſſe (Mohrenſtraße Nr. 
als bei den ſämmtlichen Agenturen, nach Beſtimmung des §. 26 der Statuten, ſtattfinden wird. 

Die fälligen Renten⸗Coupons find mit dem im g 27 der Statuten vorgeſchriebenen Lebens⸗Atteſte zu verſehen, 
wer mehrere Coupons für Eine Perſon 


der 
59) 


nöthig hat, und daß dergleichen Atteſte von jedem, det 


ein öffentliches Siegel führt — unter Beidrückung deſſelben und dem Vermerk des Amts⸗Charakters — aus⸗ 
geſtellt werden können. 
Die Renten betragen: 
. in Ka * 
von der Jahres⸗ I. II. III. Iv. V. | VI. 
Geſellſchaft: [Rtl. Sgr. Pf. Rtl. Sgr. Pf.] Rtl. Sgr. Pf. Rtl. Sgr. Pf. tl. Sar. Pf. tl. Sgr. Pf. 
—— ——— — 2 — — — 
1839 3 10 6 3 21/ 65 4 | 3(— 4 13] 61 4 24| 61 527 — 
1840 3 4—1 3 120 6] 3 | 22— 4 9-54 1-12 KW 0401 
1841. 3 4-13 | ısl el 3 | 23|—] 4 | 21-14 | 12] —15| 9 6 
1842 31 3 —1 313-3226 4 | 2/14 | 11] 6) 5 | N— 
1843 2200 — 227 — 3 5ʃ— 3] 15-14 | —|—]| 4 | 22— 


aber noch nicht abgehobenen Renten, wird der 9. 23 
at: daß jede baar zu erhebende Rente verjähtt, 
in Empfang genommen worden iſt. 


Direction der Preußiſchen Renten Verſicherungs⸗Anſtalt. 


ich obige Bekanntmachung zur öffentlichen Kenntniß bringe, 
daß ſich gegenwärtig das Geſchäfts⸗Büreau der hieſigen Haupt⸗Agentur Eliſabet⸗ 


erlaube ich mir hiermit nochmals darauf 


echts, im erſten Stock befindet. 


C. S. Weiſs, Haupt⸗Agent der Preuß. Renten = Verf. Anſtalt. 


Mit zwei Beilagen. 


. 
8 ea h 


* . 


zu gleicher 


